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WR 9 und WRWSG-W 8:  Beispiel für eine Grundwissensaufgabe
Thema: Rentabilität und Wirtschaftlichkeitsprinzip
Jahrgangsstufe 9:

Die folgende Aufgabe eignet sich für eine Lernzielkontrolle im Anschluss an die Unterrichtseinheit „Entscheidungskriterien der Geldanlage anhand einfacher Fallstudien“.

In dieser Unterrichtseinheit sollten folgende grundlegende Anlagekriterien und -formen erarbeitet worden sein:
1. Stunde: Impuls: einfache Entscheidungssituationen bei der Geldanlage; Erarbeitung von grundlegenden Merkmalen von Sparkonto und Aktien, jährliche Ertragsbestandteile: Zinsen p. a., Dividende, Rückzahlungsgewinn oder -verlust anhand von Materialien 
2. Stunde:
Erarbeitung von grundlegenden Merkmalen von festverzinslichen Wertpapieren, u. a. Verzinsung, Nominalwert, Kurs und Kurswert, Kauf- und Verkaufsgebühren, Depotgebühren anhand von Materialien
3. Stunde: Erarbeitung grundlegender Kriterien der Geldanlage: Liquidität, Sicherheit, Rentabilität z. B. in einem Rollenspiel (Beratungsgespräch); Bewertung der o. g. Anlageformen nach den erarbeiteten Kriterien


   Rentabilität definiert als

· jährlicher (Netto-)Ertrag + Rückzahlungsgewinn pro Jahr  
                                                             Kapitaleinsatz

· oder nur:

Die Rentabilität ist umso höher, je geringer der Kapitaleinsatz und je höher der jährliche Ertrag (incl. Rückzahlungsgewinn bzw. -verlust)
Lehrplan-Bezug:

· Grundwissen:

- Grundkompetenz: Methoden wirtschaftlicher Entscheidungsfindung, hier: Kriterien rationaler Anlageentscheidung
- Grundbegriff: Rentabilität
-
Grundstruktur: Bewusstsein, dass die Knappheit von Ressourcen rationale Ent-scheidungen erfordert
· WR 9.1.2 bzw. WRWSG-W 8.1.2: Entscheidungen beim Umgang mit Geld:  
Kriterien der Geldanlage an einfachen Fallstudien

Mögliche Prüfungsfragen im Anschluss an die Unterrichtseinheit:
Aufgabenbeispiel:

Frau Müller möchte 20.000 € möglichst sicher und rentabel anlegen. Da ihr derzeitiger Arbeitsvertrag auf zwei Jahre befristet ist, will sie nach zwei Jahren wieder über ihr Geld verfügen können. Aller Voraussicht nach benötigt sie das Geld aber während der zwei Jahre nicht.

Ihr Anlageberater zeigt drei Möglichkeiten auf:

A) Sparkonto mit dreimonatiger Kündigungsfrist; Verzinsung: 1,5 % p. a., keine Gebühren und sonstigen Kosten

B) Festverzinsliches Wertpapier mit 24 Monaten Restlaufzeit, Verzinsung:  3 % p. a.; aktueller Kurs, zu dem die Bank die Papiere anbietet (incl. aller Gebühren für Kauf und Verkauf): 102 %; Depotgebühren: 0,5 % p. a. vom Nennwert 
Aktien der Deutschen Bank AG; derzeitiger Kurswert: 68 € pro Aktie; letzte Dividende: 1,30 € pro Aktie. Gebühren 1 % vom Kurswert bei Kauf und Verkauf. 

1. Welche Kriterien der Geldanlage sind für die Entscheidung von Frau Müller besonders wichtig und welche spielen hier nur eine untergeordnete Rolle? Begründe deine Aussagen. [5]
2. a) Nenne die Größen, von denen  die Rentabilität einer Geldanlage abhängt. [3]

b) Entscheide begründet, welche der Anlageformen A oder B rentabler ist. [6]
3. Der Anlageberater sagt zu Frau Müller: „Wenn die Aktie bis in zwei Jahren auf 80 €  steigt, erzielen Sie mit dieser Anlage sicher die höchste Rentabilität.“ Diskutiere diese Aussage auch im Hinblick auf Frau Müllers Situation. [6]
Lösungen:
1. Da Frau Müller unter Umständen in zwei Jahren die Arbeitsstelle wechseln muss oder sogar arbeitslos wird und dann ein geringeres Einkommen erzielen wird, ist für sie das wichtigste Kriterium „geringes Risiko“. Das Kriterium „Liquidität“ spielt für sie eine untergeordnete Rolle, da sie das Geld während der Anlagezeit nicht benötigt. 
Das Kriterium „Rentabilität“ steht folglich für Frau Müller an zweiter Stelle, nach dem „geringen Risiko“, aber noch vor der „Liquidität“.
2. a) Die Rentabilität einer Geldanlage hängt vom laufenden Ertrag pro Jahr, vom eingesetzten Kapital und vom Rückzahlungsgewinn bzw. -verlust pro Jahr ab.
	Kriterium/Anlageform
	          A
	           B

	eingesetztes Kapital
	20.000 €
	102 % von 20.000 € = 20.400 €

	laufender (Netto-)Ertrag pro Jahr
	1,5 % von 20.000 € = 300 €
	(3,0 % - 0,5 %) von 20.000 € = 500 €; 

	Rückzahlungsgewinn bzw. -verlust pro Jahr
	0 €
	insgesamt 400 € Rückzahlungsverlust, 

d. h. 200 € pro Jahr. 

	Gesamtertrag pro Jahr
	300 €
	300 €


Der Gesamtertrag pro Jahr beträgt in beiden Anlageformen also 300 €. Da das eingesetzte Kapital bei Variante B höher ist, ist die Variante A rentabler.
3.  Für diese Aussage spricht:

Wenn der Kurs der Aktie tatsächlich auf 80 € steigt, hätte Frau Müller einen Rückzahlungsgewinn von 12 € pro Aktie, also 6 € pro Jahr und Aktie. D. h. allein durch den Rückzahlungsgewinn pro Jahr hätte sie eine Rendite von ca. 8,8 %, also eine deutlich höhere Rendite als bei den anderen beiden Anlageformen.

Gegen diese Aussage spricht:

Sie ist nur unter der Voraussetzung richtig, dass die Aktie auf 80 € steigt. Dies ist aber nicht sicher; in zwei Jahren könnte die Aktie sogar deutlich weniger Wert sein, als 62 €. Dann wäre die Variante C) eine unrentable Geldanlageform. 
Fazit:

Wenn man die Situation von Frau Müller bedenkt, die das Geld in zwei Jahren unter Umständen dringend benötigt, also nicht abwarten kann, bis sich der Aktienkurs wieder positiv entwickelt, sollte sie dieses Risiko nicht eingehen und ihr Geld nicht in Aktien anlegen.
Bemerkungen:

Die Aufgabe 2 ist so konstruiert, dass sie sich auch ohne Formel zur Rentabilitätsberechnung lösen lässt.

Mögliche Prüfungsfragen zum Rentabilitätsbegriff in Jahrgangsstufe 10

Bemerkungen:

- Der Grundbegriff der Rentabilität sollte auch in den späteren Jahrgangsstufen bei den Schülern verfügbar sein. Um eine nachhaltige Verankerung bei den Schülern sicherzustellen, sollten Prüfungsfragen dazu möglichst im Kontext des aktuellen Stoffes gestellt werden.
- Rentabilitätsbetrachtungen sind in der Jahrgangsstufe 10 zwar nicht explizit im Lehrplan erwähnt, können aber z. B. beim Thema 10.2.2 Steuern und soziale Sicherung wieder aufgegriffen werden.

- Dies ist z. B. möglich, indem im Unterricht der prinzipielle Unterschied zwischen den beiden Altersvorsorgemöglichkeiten „gesetzliche Rentenversicherung“ und „private Lebensversicherung“ erläutert wird und dabei auch Überlegungen zur Rentabilität der Einzahlungen des einzelnen Beitragszahlers angestellt werden. Dann wären dazu z. B. folgende Prüfungsaufgaben möglich:


Aufgabenbeispiel:
1. 
Erläutere zwei Faktoren, von denen die Rentabilität der Einzahlungen in die gesetzliche Rentenversicherung langfristig abhängt!
2. 
Erläutere zwei Faktoren, von denen die Rentabilität der Einzahlungen in eine private Lebensversicherung abhängt!
Lösungen:

1. Wie hoch die Auszahlungen an einen Rentner sind, hängt beim derzeitigen Umlageverfahren der gesetzlichen Rentenversicherung davon ab, wie sich das Verhältnis von Beitragszahlern und Rentenbeziehern entwickelt. Daher sind die Entwicklung der Geburtenhäufigkeit (künftige Beitragszahler), die durchschnittliche Lebenserwartung und die Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten für die Rentabilität der Einzahlungen eines Beitragszahlers ausschlaggebend.

2. Wie hoch die Auszahlungen an den Kunden im Verhältnis zu seinen geleisteten Beiträgen sind, hängt z. B. davon ab, wie rentabel die Lebensversicherung das eingezahlte Geld am Kapitalmarkt anlegen kann und welche Verwaltungskosten bei der Versicherung anfallen. Eine Versicherung, die niedrige Verwaltungskosten hat und hohe Renditen am Kapitalmarkt erzielt, kann die erzielten Überschüsse an die Kunden weitergeben und damit die Rentabilität der Einzahlungen gewährleisten.
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